
Qualifikationsprofil und Berufsbild von
Wirtschaftsingenieuren - Studie 2005

Der vorliegende Beitrag befasst sich mit
den Ergebnissen einer Studie des Insti­
tuts für Betriebswirtschaftslehre und
Betriebssoziologie der 1lJ Graz bezüg­
lich Qualifikationen und dem derzeiti-

W
elche Anforderungen und

Qualifikationen werden an

Wirtschaftsingenieure aus

der Praxis gestellt? Dies zu ermitteln

wird von Zeit zu Zeit durch verschiede­

ne Institutionen erhoben, um das Berufs­

bild von Wirtschaftsingenieuren im

Laufe der Zeit zu beobachten. Aufbau­

end auf mehrere Studien der letzten

Jahre wurde von Dezember 2004 bis

Jänner 2005 eine Befragung von Wirt-
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gen Berufsbild von Wirtschaftsinge­
nieuren. Ein Vergleich zwischen Lehre
an der Universität und Anforderungen
aus der Praxis soll mögliche Differen­
zen aufzeigen. Zukünftige Wirt­
schaftsingenieure sollen sich ein Bild

schaftsingenieuren der TU Graz und der
Universität Linz durchgeführt.

Ziele und Methodik der ErtIebunI
Zielsetzung der Befragung war es, ein
für einen Wirtschaftsingenieur typisches
Berufsbild zu erhalten. Ebenso sollte ein
typisches Qualifikationsprofil erstellt
werden können, um zukünftigen Wirt­
schaftsingenieuren Empfehlungen in der
Ausbildung geben zu können.

machen können, was von einem Absol­
venten verlangt wird und wie er sich am
besten darauf vorbereiten kann. Wei­
ters sollen Anregungen geschaffen wer­
den, um künftige Studienpläne praxis­
gerechter gestalten zu können.

Erhoben wurden:
• Art des Berufseinstiegs
• Derzeitige bzw. bisherige berufliche

Tätigkeiten
• Notwendigkeit von Sprachen
• Kompetenzprofil
• Meinungen zum absolvierten Studium

Durchgeführt wurde eine schriftliche
Befragung. Der Fragebogen wurde so
gestaltet, dass er mit bereits durchge­
führten Studien vergleichbar ist. Für die
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Abb. 1: Tätigkeitsfelder bei Berufseinstieg (n=277) I
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Die aus der Sicht der Absolventen opti­
male Verteilung der drei wichtigen Kom­
petenzen, Fachkompetenz, Methoden­
kompetenz und Sozialkompetenz, wurde
sehr ausgeglichen beurteilt (siehe
Abb.2).

Das Qualifikationsprofil
Um zukünftigen Wirtschaftsingenieuren
zu zeigen, welche Anforderungen an sie
in Bezug auf Ausbildung, Qualifikatio­
nen, Kompetenzen bzw. Fähigkeiten
gestellt werden, wurden die Teilnehmer
an der Erhebung zu ihrer Sicht aus der
Praxis befragt.

Absolventen der Bauwirtschaft steigen
klassisch in die Funktionsbereiche der
Produktion (17,7%) und der Baulei­
tung/Bauaufsicht (16,1 %) ein. Aber
auch der Beruf des Beraters scheint für
Bauingenieure eine erstrebenswerte
Funktion zu sein (14,5%).

LogistikJMaterialwirtschaftlEinkauf und
MarketingIVertrieb ein.

Auch für Wirtschaftsingenieure der
Technischen Chemie konnte ein eindeu­
tiges Bild des Berufseinstiegs ermittelt
werden. Chemiker steigen zu 54,5% in
den Bereich Forschung und Entwicklung
ein und zu 18,2% in die Produktion.

15,010,05,0

n t ern

0,0

Fachkompetenz
36%

N Ci

F&E '~~~~~~===1=~i35'4Produktion i i 12,3
Beratung , '10,1

Projektleitungl-managernent i , 6,9

GeschaflsfOhnJng =4,3
Fertigungstechnik t=:i4,3

M8Iketing 1:::::::14,0
Logistik = 3,6

Bauleitung, Bauaufsicht = 3,6
Finanzwesen ~2,9

Verkauf, Vertrieb ~2,9
QualiIAIs_en c:::::I1,4

Controlling c:::I1,4
P8fS~ Cl1,1

Rechnungs_an 1:11,1
Einkauf Cl1,1

Lehre, Unillilllläat pO,7
Produktmanagement Cl 0,7

Sonstiger Bereich c::::::::I2,2

Weiters wurde auch untersucht in welche
Funktionsbereiche der Unternehmungen
die Absolventen einsteigen. Abbildung 1
zeigt das Ergebnis über alle drei Studien­
richtungen. Die vier häufigsten Funk­
tionen für Wirtschaftsingenieure aus
dem Maschinenbau sind vor allem der
Bereich Forschung und Entwicklung
(41,5%), Beratung und Produktion (je
9,8%) und Projektleitung (6,2%). Ver­
glichen mit der Studie von GAMO aus
dem Jahr 1998, konnte ein Anstieg im
Bereich F&E und Rückgang in der Pro­
duktion festgestellt werden. In Deutsch­
land ist die Situation überhaupt etwas
anders, wie die Studie von BAUMGAR­
TEN/FEILHAUER belegt. Dort nehmen
die ersten beiden Plätze die Bereiche
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Ergebnisse
Gleich vorweg soll die gute Stimmung
bezüglich der Aufstiegs- und Karrie­
rechancen unter den Wirtschaftsinge­
nieuren hervorgehoben werden. Von
allen Befragten schätzen 79,3% ihre
Aufstiegschancen als "sehr gut" bzw.
"gut" ein.

Die berufliche Laufbahn
Insgesamt wurden in allen Fragebögen
(n=284) 53 verschiedene Branchen ange­
geben, in den die Wirtschaftsingenieure
jeweils arbeiten, was ein sehr breites Ein­
satzspektrum beweist.
Nach dem Studium steigen über 80%
der Absolventen der betrachteten Studi­
enrichtungen direkt ins Berufsleben ein.
An zweiter Stelle liegt der Einstieg über
die Universität (19%) in die Privatwirt­
schaft.

Erhebung wurde der Fragebogen in
Papierform an Absolventen der letzten
acht Jahre der Studienrichtungen Wirt­
schaftsingenieurwesen-Maschinenbau,
Wirtschaftsingenieurwesen-Bauwesen
(beide TU Graz) und Wirtschaftsinge­
nieurwesen-Technische Chemie (JKU
Linz) versendet. Die Rücklaufquote,
über alle Studienrichtungen betrachtet,
lag bei über 27%, wobei die Quoten in
allen drei Studienrichtungen ungefähr
gleich waren.



Änderung von Lehrinhalten
In einer offenen Frage wurde erhoben
welche Lehrinhalte oder ganze Lehrver­

anstaltungen eher intensiviert/ergänzt
werde sollen und welche eher vermindert
oder aus dem Studienplan ganz heraus­

genommen werden sollen. 240 der
Befragten haben mindestens eine Nen­

nung abgegeben, was eine beachtliche
Quote von 84,5% ergibt. In Abbildung

5 sind die Top 3 jeder Studienrichtung
angegeben.

Zu den angegebenen Verhältnissen muss
gesagt werden, dass es in keinem der

drei Studien möglich ist, mit der jewei­
ligen Mindestsemesterstundenzahl diese

Verhältnisse zu erreichen. Das bedeutet,
dass nur durch freiwillige Leistung von
zusätzlichen Lehrveranstaltungen diese

Prozentsätze möglich sind.

können ihr Studium aufgrund von Wahl­

fächern zum Teil individuell gestalten.
Daher wurde auch abgefragt, wie denn

das "optimale" Verhältnis zwischen
technischen und wirtschaftlichen
Fächern in den jeweiligen Studien aus

Sicht der Absolventen aussieht. Abbil­
dung 4 zeigt die Ergebnisse für die jewei­
lige Studienrichtung.
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Studenten aller drei Studienrichtungen

keine große Rolle, wenn auch die Kom­
petenz darin gering ist. Im umgekehrten
FaU jedoch, wie es vor allem im Bereich
Projektmanagement dargestellt ist,
herrscht eine große Lücke.
Ausreißer gibt es bei industriellem
Management im Studium Bauingenieur­
wesen. Im derzeitigen Studienplan gibt es
keine derartige Lehrveranstaltung, daher
wird die Kompetenz darin auch als
gering bewertet. Ebenso verhält es sich
im Studium Technische Chemie.
Eine Auswertung dieser Angaben erfolg­
te auch nach verschiedenen Tätigkeits­
bereichen in den Unternehmungen. Hier
sollen die zwei extremsten Ergebnisse
gezeigt werden. Diejenigen, die die Funk­
tion eines Geschä&sführers ausüben, zei­
gen in keinem einzigen Lehrinhalt eine
annähernde Übereinstimmung von
Wichtigkeit und Kompetenz nach dem
Studium. Die Wichtigkeit wird immer
höher bewertet als die erworbene Kom­
petenz im Studium. Die besten Überein­
stimmungen werden von denjenigen
angegeben, die im Bereich Logistik arbei­
ten. Logistiker sehen lediglich im Pro­
jektmanagement (wie alle anderen auch)
und in der Investitionsrechnung Lücken
in der erworbenen Kompetenz.

Abb. 4: "Optimales" Verhältnis von Technik und Wirtschaft im Studium I
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Um diese "gewünschten" Kompetenz­
verteilungen zu erhalten, müssen sich
Wirtscha&singenieure ständig weiterbil­
den, an ihren Fähigkeiten und an ihrem
Wissen arbeiten. Dazu gehören nach
erfolgreichem Abschluss des Studiums
Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen
und speziell auch die Verwendung von
Fremdsprachen, wenn sie in der Unter­
nehmung gefordert sind. Diese Tatsache
ist auch leicht erkennbar, denn 84,5%
der Befragten haben angegeben, bereits
mindestens einmal eine Weiterbildungs­
möglichkeit wahrgenommen zu haben,
wobei wirtschaftliche (24,1 %) und tech­
nische (22,0%) Schulungen sowie
Sprachausbildungen am häufigsten in
Anspruch genommen wurden. Der hohe
Anteil von 84,5% entspricht auch den
Ergebnissen von BAUMGARTENIFEIL­
HAUER, wobei dort die Fremdsprachen
an erster Stelle stehen.

Abbildung 3 zeigt, bis auf wenige Aus­
nahmen, ein gültiges Bild, auch wenn
man alle drei Studienrichtungen getrennt
betrachten würde. Bis auf Betriebswirt­
schaftslehre und Rechnungswesen wird
die Wichtigkeit des Lehrinhaltes im
Beruf höher eingestu&, als die Kompe­
tenz darin nach dem Studium gesehen
wird. In den Fällen, wo die Wichtigkeit
als gering eingestu& wurde, spielt es

Wichtigkeit von Lehrinhalten
Durch die verschiedensten Einsatzmög­
lichkeiten und Betätigungsfelder von
Wirtschaftsingenieuren ergeben sich
auch unterschiedliche Anforderungen an
die wirtscha&liche Ausbildung. Unter­
sucht wurde, welche wirtscha&lichen
Lehrinhalte im Berufsleben wichtig sind
und wie hoch die Kompetenz darin nach
dem Studium eingeschätzt wird. Abbil­
dung 3 zeigt die Ergebnisse quer über
alle betrachteten Studienrichtungen.

Diese ausgeglichene Verteilung ändert
sich, wenn man einzelne Funktionsbe­
.reiche betrachtet. So dominiert im Mar­
keting die Sozialkompetenz (über 40%)
und Bauleiter geben die Fachkompetenz
mit knapp 40% als größten Anteil an.



Anzahl %
"Intensivieren" der Studien-

Nennungen richtung

Projektmanagement 70 35,4
WIrtschaftsingeniere

Social Skills, Teamfähigkeit,
Maschinenbau

Selt-Mat., Sozioloaie, Kreativität
36 18,2

n-198
Fallstudien, Exkursionen,
interdisziDlinäre Veranstaltunaen

28 14,1

Projektmanagernent 18 28,6
Wirtschaftsingenieure
Bauwesen BWl 10 15,9
n=63

Social Skills, Teamfähigkeit,
Self-Mat. Sozioloaie Kreativität

10 15,9

Projektmanagernent 15 65,2
IWJrtschaftslngenieure

UFO, Untemehmungsführung,Technische Chemie
Oraanisation

5 21,7
n=23

Social Skills, Teamfähigkeit,
Selt-Mat. Sozioloaie Kreativität

4 17,4

Abb. 5: Lehrinhalte/Lehrveranstaltun en intensivieren

Bestandteil in der Ausbildung von Wirt­
schaftsingenieuren. In diesem Zusam­
menhang wurde erhoben, wie wichtig
einzelne Fähigkeiten im Beruf sind und
ob diese Fähigkeiten bereits im Studium
erlernbar sind. Wie in Abbildung 6
ersichtlich, wurden alle abgefragten
Fähigkeiten für zumindest wichtig ein­
gestuft. Erfreulich ist auch, dass die Hälf­
te der angegebenen Fähigkeiten auch,
nach Ansicht der Absolventen, bereits
im Studium erlernbar ist. Am schwie­
rigsten erlernbar sind die Fähigkeiten,
Mitarbeiter zu führen und Aufgaben zu
delegieren.
Analysiert man die Antworten getrennt
nach Studienrichtungen erhält man
großteils ein ähnliches BiJd. Lediglich in
der Studienrichtung Technische Chemie
wird angegeben, dass die Belastbarkeit

Anm.: Die gesamten Ergebnisse der
Studie sind als neueste Ausgabe der
BWL-Schrihenreihe am Institut für
Betriebswirtschaftslehre und
Betriebssoziologie der TU Graz,
Kopernikusgasse 24, 8010 Graz,
erhäJtlich (TeI.:+43 316 873 7281).

Resümee
Zusammenfassend kann gesagt wer­
den, dass die vorliegende Studie das
Bild des Wirtschaftsingenieurs als
"Generalisten" bestätigt. Durch
sorgfältige Planung des Studiums
mit der "richtigen" Wahl von Lehr­
veranstaltungen können Studierende
ein ausgewogenes wirtschaftlich­
technisches und auch soziales Kom­
petenzprofil erlangen. Welche Fähig­
keiten in der jeweiligen persönlichen
Ausbildung noch zu erlernen sind
und für welches Berufsfeld man sich
später entscheidet, liegt jedoch
immer noch beim einzelnen Studie­
renden.
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bereits im Studium sehr gut erlernbar
ist. Hier dürfte der Druck im Studium
höher sein als in den anderen beiden Stu­
dien.
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Fähigkeiten im Beruf
Wie aus der offenen Frage der Erhebung
hervorgeht, sind nicht-wirtschaftliche
Themen wie z.B. Soziologie, Teamfähig­
keit oder Kreativität ein wichtiger

Die Ergebnisse bestätigen die Bewertung
der Wichtigkeit der wirtschaftlichen
Lehrinhalte im Beruf. Projektmanage­
ment wird von Absolventen aller drei
Studienrichtungen im Fall "Intensivie­
ren" an erster Stelle genannt. "Social
Skills", Teamfähigkeit und ähnliche
Inhalte wurden ebenfalls ganz vorne
gereiht.
Wenn es darum geht, Inhalte zu ver­
mindern, werden vor allem die klassi­
schen Rechnungswesen-Lehrveranstal­
tungen genannt.
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